
B e h a u p t u n g

Der jetzige Krieg ist ein europäischer Krieg® Alle Teile Europas sind in ihn hineingerissen.Alle Teile Europas schreien in 
dem triegszielkonzert und verlangen gehörend Berücksichtigung.All® sprechen im Namen von irgend etwas, der bürgerlichen Freiheit, der Civiliaation.der Gerechtigkeit, der kleinen Staaten,der Freiheit 
der Meere. Alle diese Sprecher sind gutgläubig.Sie beweisen es, indem sie tagtäglich dafür sterben. Die einzige Folgerung,die der 
Beobachter daraus ziehen kann, ist doch wohl dass sie alle rech$ haben,Dass sie also mit Recht den Militarismus hassen,die Civili- 
sation gegen die Barbarei der Boches und Austroboches verteidigen, mit Recht für die Unabhängigkeit der kleinen Nationen oder ihre 
Neutrralität bluten und ebenso mit RechtM&uropa gegen Englands 
Seeherrschaft streiten , wie Europa vor Russland retten müssen®
Wir halten in der Tat dafür, dass dem so ist® Behauptet worden und 
bewiesen sind alle diese Aneppriiohe und Kampfrufe tausendmal• Sie 
sind auch von nüchternen Beobachtern gegeneinander abgewogen worden. 
Wir bitten unaem Leser noch einen Schritt weiter zu tun : die 
Schlachtrufe bilden alle eine Einheit, sie haben alle nur im Zu
sammenhänge Sinn, sie enthalten die Kostenrechnung Europas und man 
kann an ihnen daw Lebensgesetz dieses vielberufenen,meist doch sehr nebelhaften Gebildes„Europa oder das Abendland anschaulich machen • 

v-ir können die Anschauung hierfür nur stückweise hervor- 
rufen und wollen zunächst einige andere für uns sprechen lassen .Maurice Barres hat% in einer Eingebung vor dem Kriege einmal 
geüuosert,in Europa gjf gebe es vier Eckpfeiler gegen den Ein&ruCÄ' 
der Barbarei, die römische Kirdhe, das englische Oberhaus, die 
Pnriafer Akademie und Institute und den preuesiechen Generalstab.
Was heisst das ? Und Ranke’s Lebenswerk ist, wie er uns immer 
wieder versichert, der Beschreibung der Wirkungen und Beziehungen 
der ge manischen und romanischen Völker des Abendlandes Europas 
aufeinander geweiht gewesen®; was heisst das ? Jedes französische 
Schulbuch lehrtj ein Volk , das keine. Revolution zustande gebracht 
hat, ist barbarisch und gehört nicht nach jjuropft. Der OeStreicher 
Renner und viele andere sagen : Oesterreich-Ungarn ist Klein-Europa® 

Hftfer werden viermal dem Abendlande, Europa, ganz bestimmte 
Eigenschaften zugoechrieben : eine Hochburg gegen die Barbarei , 
ein Tummelplatz vieler Völker, eine revolutionäre Gesellschaft und 
bei alledem - eine Einheit zu sein .Es wäre leicht, ähnliche Aus
sprüche zu hßmpneln . Aber was sollen wir uns denn nüchtern und 
anschaulich darunter vorstellen ? Versuchen wir also einmal,dies "
" Europa " ernst zu nehmen , es für eine Person zu halten, wenn 
uns das verlohnen soll,müssen wir zunächst das Kostengesetz in 
ihm wirksam finden. Vielleicht lohnt es noch hernach aus anderen Gründen . Aber zunächst brauchen wir Zahlen , ziffernmäosige Grund
lagen. MktocE Wie drückt sich das Bild Europas in uns ein ? welches 
ist die Gestalt dieser tausendjährigen Riesin, die sich heut sinnlos 
zu zerfleischen, für Japan und Amerika zu morden scheint ?

Für das Verständnis einer Gestalt haben wir kein anderes 
Mittel. als dass wir ihre Werke beobachten und messen .Welches 
sind die Werke Europas in den Jahrhunderten seines Bestandes ? 
s$ie müssen sichtbar, anschaulich sein . Es darf über ihre Existenz 
kein Zweifel herrschen können. Wir haben bei Barrea den Versuch 

gefunden, einige dieser Werke aufzuzählen. Das Wesen eines europäi
schen Werkes muss offenbar sein , dass es nur von Europa abhängt 
und nicht von irgend einem einzelnen Menschen oder Volk in Europa 
geschaffen ist • Am sichersten werden wir diese Werke wohl in den 
Behlachtrufen dieses Krieges genannt finden , sei es nun von Freund 
oder Feind. Denn diese Millionen werden wie bsMbjdcbbx wir schon sehen 
doch nicht für Phantome sich töten lassen, sie müssen doch etwas an
schaulich for sich sehen . Da wäre also

erstens die Civilsation oder die Revanche „, . „ , . >
Ultramontanismusviertens der preuosische Militarismus oder das deutsche Kaisertum mit Heer und Flottefünftens die Selbständigkeit der kleinen Staaten oder die 
papierene Neutralität

öechstens die Vorbildlichkeit.,oder die unerträgliche Rückstän
digkeit Oesten eich-Ungaros .



wir behaupten nun kurz und bündig % diese sechs Schlachtrufe 
und Devisen/jrfaad die sechs Werke Uropas. Sie alle sind nach dem Gesetz von der Erhaltung und Kraft errichtet und ausgebil— det worden. Sie alle sind selbständig. Dem jedes einzelne dieser sechs Werke ist nicht eine Redensart, ein Einfall oder ein Programm, sondern jedes 1st verkörpert in einer aus Notwendigkei 
geschaffenen Verwandlung, hat ehrlich sein Herstellungspreis 
gekostet, hat seine Prüfung bestanden und ist schliesslich von 
Europa, seinem Schöpfer, *• erledigt " worden,indem 1 Europa die freigewordene Kraft abwendet©. Die kleinen Staaten, die 
Civilisation, der Weltverkehr, die römische Kirche, das Haus 
Habsburg, das deutsche Kaisertum, sind ln diesem Kriege zwar 
vielleicht besiegbar, aber nicht mehr zerstörbar! Diese an - 
schaullohe Tatsache haltezi wir fest und wenden uns den Anföngen 
Europas zu.
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Das dritte Gleichnis, des Parlamentarismus ist
Polen. Der polnische Reichstag konnte sich mit dem Glanz 
des englischen Parlaments wie dem des ungarischen messen. 
Das selbe Feuer die selbe Zügellose Männlichkeit war ihm

Pcsgelostheit von Kurope zum Verderben. Das Liberum Veto de 
polnischen Reichstags ist der gleich Liberalismus wie der 
Englands. Ir führt -enau so wie dor’ zur Ausbeulung der

Grenzland nach Osten wie England nach üestnp. verfällt es

für sch fordert. Las polno.che Reer, die polnische Legieon 
ist daher das erste Seichen von Polens iedereintitt in 
Europa, genau wie Pünfürrung der englischen Yve hip Glich

mit dem heerkönigtiim und dem Militarismus voran. Gustav 
olf isi der Monarch des eisernqdiszijbliniert vn Heeres, 

der für die Gerechtigkeit im Pelle lie^t. Aber Schweden

Feldzügen Karls XII. gegen Russland. Der Militarismus
ohne die Gebundenheit ans Kaisertum ist zügellos, absolut, 
und diese europäische Orossnacht Schweden, wie sie Voltair
hellhörig im Charles XII. beschreibt, verschwindet wie ein
Spuk. Aber gen, u wie Spanien und x ölen, erwacht Schweden

durch die Sühno seines Vorbildes. Das Gleichnis Oesterreic
Ungarns sind ie Niederlande und Luxemburg, die schon im

f'-'Cien -vio die Doaeunonurchie die geographis he Begründung
traten. Sie vereinig-m die Eigenschai‘ten P/urppas anschpu-
li ,-h. Brüssel bildet Poris ab, die Generalstaaten dos eng
lieche Paria ,ent, Rotterdam und Amsterdam, Liverpool und

h ihre
usamme;

Armen durch io Üeicheaninnen, zur Wehrlosigkeit nach ausse

das Schicksal de Absolutismus, den die ständische creihoit

per Krone Proussen geht die Kr one Schwedens

zeigt was aus ihm ohne Lur®pa wird, in den ausschweifenden

London, Flnadern, das Lepid Till uilenspiegels und Laame
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Goe&z;-.ks entspricht dem unverwüstlichen Volkstum der Stäm
mê  sei es der Deutschen, im deutschen Reich, sei es der 
Magyaren. Holland in seiner Bequemlichkeit und Wohlhäbig- 
keit dem Capua der Geister, dem österreichiscgen Sybariten- 
tum. Kürenberger und ... sind sich sehr ähnlich.in den 
Oraniern in Holland wie in Luxemburg aher verkörpert sich
trortz aller Kleinheit die sittliche Würde der Herrschaft,

<k
die zwischen römisch- kirlichem Ultramontanismus und frans— 
zösisoh- r e a l e r  Aufklärung^. as Staatsschiff hindurch steu
ert. Einigkeit machi; stark heisst der WahlSpruch dieser 
drei Teile ftiederlands wie der Habsburgs virihusunitis lau
tete.
Also: Brüssel entspricht Budapest und Paris, der Aufklär mg
Flandern entspricht Ungarn und^ dem Deutschtum, dem Yolks-

t uni.
Antwerpen und Amsterdam dem Parlamentarismus, dem

Reichtum.
Das Haus Oranien entspricht dem Frankentum der Hohenzollern
Der Klerikalismüs in allen drei Ländern entspricht der Eire

che.
Seine KrisQ faellt mit österreichisch- ungarischen 

Kri se zusammen, weil beide^. eben nur Ausdruck der europäi&4 
sehen Krise sind: Luxemburg erleidet, Holland neutralisiert 
Belgien wehrt sich gegen den Krieg, ohne dass die dr°i Tei
le damit aufhörten., eine moralische Einheit, das ist: Eine 
Pers on zu bilden . Belgiens Schicksal zeigt wozu die 
Tyrannei der Stadt über das Land, die Brüssels ueber Flan
dern , führt. Es bilaet wlso Etwa Frankreichs Verhaängnis 
durch raris ab. Belgiens Empörung gegn die Oranier 1830 
war eine Empörung des französischen Geistes. Sicher ist die 
niederländische Krise durch diesen Weltkrieg noch nicht ab
geschlossen. Die Dreiheit: Hoilnad, Belgieh, Luxemburg ist 
ein europäisches -«arnungasignal und ein Hoffnungszeichen 
zugleich. Die"Annexion" Belgiehs durch Deutschland, seine 
Aufteilung auf' Frankreich und Deutschland! uön"Belgien den 
Belgiern sind alles drei ochlagwörte, die gegen die Aufgabe 
blind und t ub sind , «n nie er si nn cla handelt. Die Lesung 
ist noch dunkel, sie wird bestimmt ganz anders aussehen, al 
als jene Red.ensarten meinen.
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A n w e n d u n g

Das Wesen der katholischen Kirche is t  Autorität* Der Europäer, 
der ihren Segen geniessen will , muss ihr als Grundgefühl die Ehr — 

furcht entgegen "bringen ® IhreAutorität, das ist seit 1563 ihr ewig 
neu abgewandeltes , herrisch behauptetes Grundgesetz»Von der Inqui - 
sition und der Streitschrift der Jesuiten zu den Unfehlbarkeitsdogma 
von 187o und vom Index librorum probitorum über Galilei zum 
Antimodemisteneid hat sie gegen Jeden Angriff von Aussen und Jedem 
Zweifel von Innen den erhabenen Charakter des unerschütterlichen 
Felsens bewährt, der Jedem Sturm der Unterwelt gewachsen b le ib t  ®

Bei diesem felsenharten Wesen gegen Jede Bedrohung is t  sie gleich — 
zeitig fü r ihre Gläubigen die mildeste und nachsichtigste Mutter ® 
Für Jede Schwäche hat sie Verständnis , fü r Jeden Ampen den Königs-

Klosters* Sie hat die Heger und Indianer in Paraguay betreut, und 
die Hexen in Europa vor dem Feuertode errettet• Sie hat in die 
armseligen Hütten der Eifel und des Eichsfeldes Wohlstand gebracht , 
sie, die den Ketzern leidenschaftlich flucht und den abtrünnigen

wie eine Henne schützt sie ihre Jungen : kurzum es mit einem Wort 
zu sagen t in allen ihren Einrichtungen verkörpert sie das Wesen 
der einer Mutter® Daher drückt sichlhr Wesen so rein und unverfälscht 
in der Marienverehrung aus* Maria, die Gottesmutter, und die Kirche 
sind eihjps« Dem streitbaren Satz : Gott liebt auf Erden nichts so 
sehr al§| die Freiheit seiner Kirche, und dem ANathema sit nach 
Aussen , steht Innen das Ave Maria gegenüber, fand® nos in paae *
Der Jungfräuliche Priester, der a ls  einzige Heimat und Familie 
seine Kirche hat , ist das Mittel ihrer Selbständigkeit im Wechsel 
der Volkskriege*

Das Preussisch-Deutsehe—Kaiserthum lebt von der Disziplin £> 
Strenge Zucht gegen alles Widerstrebende, fü rsorgliche Verwaltung

und Förderung alles Willigen, nach Aussen sachliche Kühle, im Notfall 
der Griff ans Schwert, das ist seit dem grossen Kurfürsten sein an —
veränderliches Srundgesetz. Ein Kör ig der Bettler ist der König von

saal ihrer Dome als Heimat Zuflucht des

Priester in den Kerker wirft* Sos ist/eine Löwin gegen die Gefahr,



Preussen® Gerechtigkeit b le ib t der Eckstein seiner Herrschaft, oh 
nun Friedrich II«den Bauern gegen die Junker, den Müller Arnold gegen 
das Eammergericht schützt, oder Wilhelm I I ,  den Arbeitern gegen die 
Kohlenbarone bei springt« Der Generalstab nach Aussen, die Verwaltungs- 
undPürsorgetätigteit nach Innen , sind seine Kennzeichen. Der Offizier 
und der Landrat , der Beamt* sind die Obrigkeit, die Träger seines 
väterlich strengen aber gerechten Wesens, Ihr Emst und Ihr Pflicht - 
gefühl , ihre Treue allein ermöglichen ihm seinen eigentümlichen 
Bestand« So sang&reich wie die Kirche, so wortkarg ist der Heerkönig, 
Friedrich Wilhelm I,, der den fliehenden Juden durchprügelt, lieben 
sollt ihr mich I und der seinen Sohn ^um Tode verurteilt, damit die 

Gerechtigkeit nicht aus der Welt komme , das ist der fleischgewordene 
Militarismus und Landesvater® Und die Wacht am Rhein ist der knappe 
Ausdruck dieser Verfassung | die nackten rüstigen Männer im preussisch, 
en Wappen sind es, die sie heranbildet mit ihrer* Disziplin «

und Commons gegen den Monarchen erfochten,Selbständigkeit und Wander
lust sind seitdem die unerreichbaren Vorzüge des Engländers. Er 
istdurch und durch Mann « Hart, rücksichtslos, berechnend und vor— 
teilsgierig ist er dafür auch unternehmend und anpassungsfähig, die 

Welt durchwandernd, durchreisend, kolonisierend, missionierend,
Mann gegen Mann, von Mann zu Mann ® Somsind seine Nationalhelden : 
Cromwell^ Nelson . Und Lord Rosebery , der als Student drei Wiinpche 
tut : von England zu werden , die reichste Erbin des
Königreichs heimzuführen und im Derby zu gewinnen und der diese alle 
drei verwirk1icht , das ist sein Mann «So ist auch seine Verfassung: 
Oberhaus und Unterhaus eine Versammlung wirklicher kraftvoller 
Männer.

ein weiches launisches Kind Pate gestanden und ein eitler bequemer 
Hagestoli Rousseau und Voltaire® Soh anziehend der englische Mann ist 
so bleiern iö^-gw eirrg i s t  uo.e w 0-,iö.ns _inu ®-~u u±rt or^mwell tritt 
die Verehrung des alttestamentiich männlichen Gottes, des Herrn 
Zebaoth , ganz in den Vordergrund'« So weibisch und bequem umgekehrt 
der frabzüsische Rentner is t  , umso heller strahlen die Tüchtigkeit

Selbständigknit und Unabhängigkeit haben die ekglisehen Lords

Bei der Revolution von 1789 haben

und die Anmut der französischen Frau ® Der Charme, die Mode,der Eepri



und das Genie sind und bleiben Paris, des grossen Babel, weiblich© 
Vorzüge, Couloir und Revanche sind Reize, für die sie empfänglich 4st* 
Wenn 1793 die Göttin der Vernunft zur Schutzpatronin Frankreichs erhoben 
wurde, so versuchte seit 19oo die treueste Tochter der Kirche mit dem 
Patronat der reinam Jungfrau Johanna d*Are.
licht der Mafcienkult der mütterlichen Jungfrau, sondern dem Johannas, 

der blossen Jungfrau , weiht sich Frankreich# Und die Mütterlichkeit 
seines Volkslebens geht immer mehr zurück. Die B Dame * ist in allen 
ihren Abarten die eigentliche Schöpfung von Paris#

Der Einzel Staat, das Volkstum , wächst am Busen der Natur, 
der Heimat gross. " Wer mit seiner Mutter, der Natur es hält, findet 
im Stengelglas wohl eine Welt " ist sein Wahlspruch . Bei den Müttern , 
im Schosse der Erde, findet der Held Rat ,Aufschluss j Siegfried der 
Königssohn, Peer Gynt Solwegs Kind, Luther der Sohn des Volks, sind 
die Helden der Nation #. Das freudige stille Wachstum.zu selbstbewusster 
Kraft is t  ihr Kennzeichen, dazu die Liebe zur Muttersprache und zum 
Vaterland. Unter den Pflanzen ist es der Baum , d 3er Wald, der das 

Volkstum verkörpert ; während die Blumen der Kirche eignen, der weite 
grüne Rasen dem Engländer, das Kornfeld im urbar gemachten Moor, dem 
Könige lacht , das Gebüsch und die verschnittene Hecke dem französischen 
Boden bedeckt. Der deutsche Wald ist das Erkennungszeichen der Nation, 
Nicht anders ist es bei Finnen, Schweden , Polen , Kroaten, Iren .
Der Wald ist die Wiege , in der immer neu das Geheimnis des Volkstums 
heranwächst in Sage und Märchen, in Jagd und Spiel, in Lied und 

Wanderung. Wachsende Kraft , das is t  das Hochgefühlt der Nation , 
sowie es Göthe in immer neuen Wendungen begeistert beschreibt •
So verkörpert es das Wesen des Sohnes, des von Mutter und Vater wohl 
ausgestatteteA aufstrebenden Jünglings, wie in Göthes Hermannspiegel • 

Und Habsburg, das aller Gaben die Fü lle  hat, is t  sie nicht die 
reichbegabte Tochter dieses Hauses ? Ge^lllig und nachgiebig,geduldig 
bis zum AeuSsersten ohne laute Klage, weich bis zur Schwäche, aber 
unbeirrt ausharrend# Froh der Feengaben zur Mitgift und eingedenk des 
Rujfes : M Du , glückliches Oesterreich, b is t  die Braut n wartet sie 

s t i l l  auf ihren hhra-.-g®

' ^  e schliesslich ist die Schweiz, sie wird ge -



schützt durch, das rote Kreuz der Barmherzigkeit. Alle die europäischen 

Gestalten umringen sie : vier Grossmächte grenzen an, von englischen 
Reisenden leht sie* Es gibt von Segantini ein Bild der Sehneeherge des 
Engadin. Angesichts der alten Majestät beugt sich eine junge Frau 
über ihr schlafendes Kind, das auf der üppigen Wiese ruhig schläft *
Das Kind in seiner unverwüstlichen Zuversicht auf den Frieden um sich 
her und auf den guten Willen der Menschen zugleich in seiner fröhlichen 
Ohnmacht und Schwäche das Bild der Schweiz * Ihr gegenüber empfinden 
alle Mächte scheu sie zu beschädigen und zu quälen .

Mutter, Vater, Mann , Weib, Sohn, Tochter, dazu das Kind, das 
sind die Bewohner des europäischen Hauses.Was bedeutet das? Es sind 
a lle s  nur Gestaltungen des Menschen, es sind aber zugleich alle Arten 
des Mens che nt ume s, die gestaltet werden können .Andere gibt es nicht 1 
Europa ist also wirklich eine grosse Familie, aber wir sahen auch, 
dass sie sich ihrer Vollendung nähert* Nur das Weib ( Paris ) und 
die Tochter Austrias ermangeln noch der Rückkehr ins Haus .Denn dann 
hat das Abendland seinen Kreuzzug naclrÄMM Jerusalem vollendet •
Denn mit dem Rufe Dieu le veut zog das einige Haus Europaseinst gegen
Jerusalem um das Grab des Erlösers zu befreien •

@Auf diese Freiheitskämpfe um das Grab dös Christ sind fü f  

grosse Freiheitsbewegungen gefolgt , a lle  unter dem gleichen Rüge 

Gott will es , Gott mit uns, eine feste Burg ist unser Gott, Herr 

mach uns frei . Was bedeuten alle diese Rufe anders als das eine, 
dass die Abarten des Mens che ntumes zu sich kommen a ls  Geschöpfe Gottes? 
Eine einzige hat dies Gottesgnadentum der Freiheit nicht von Gott 
abgeleitet , sondern aue ihrer eigenen Vernunft , die Frankreichs und 
Paris. Mit Recht heisst daher ihre Empörung " die grosse Bevolution " 
Das unfruchtbare Weib a ls  solches hat keinen ungeordneten oder gar 
herrschenden Platz weder in  noch ausser dem Hause,anders wie der 
Mann, der draussen ungesellig zur See und in ferne Länder fährt .
 ̂Paris ist die unheilbare Wunde an der europäischen Gestalt, wie Eva 
einst im Paradiese. Alles andere lässt sich zusammenschliessen und 
heilen.Im Weib hingegen l ie g t  immer wieder die Auflösung, die Verfüh 
der ewig fruchtlose Kampf «Das Haus der Christenheit in Europa kann 
allso nicht aus eigener Kraft genesen. Es bedarf der Ergänzung und



s
Der europ. Krieg stellt wirklich und wörtlich die Frage : 

ist euer fgimigp. verrückt oder ist es das nicht ? Und wenn nicht , 
dann zoi gt sein Ankergrund inmitten eures Betriebes.

Kind, Sohn und Tochter, Mann und Weib , Vater und Mutterm 
sind alle nur Abarten des Menschen • Europa hat sie geboren als Ab
arten des Menschensohnes» wir haben gesehen, dass alle ihre Freiheiten 
ihr Bbsolutismus, d. h. auf deutsch Ja nur ihre Ablösung , Heraus - 
lösung aus der Hülle, aus der Freiheit des Grabes Christi in Jerusalem 
aufspriessen . Das Samenkorn , das dort in die Erde gelegt ist , 
hat alle diese Früchte getragen,diese Zweige emporgetrieben «
Jeder Versuch , diese Gestalten einzeln zu behalten und die andern 
hintennaoh zu lassen, heisst ihren Lebensfaden durchschneiden «
Europa raus« verdorren, die Vernunft verrückt werden, wenn der innere 
Zusammenhang aller europäischen Bildung zerbricht . An die Einheit de 
Schöpfung und des Naturgesetzes glaubt ein Jeder heut, also an den 
Satz des alten Testaments

Im Anfang schuf Gott^ Himmel und Erde.
Aber der Satz des neuen Testaments gehört dazu , wenn wir heil bleiben 
wollen in der Verwirrung der weit :

Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott, und Gott 
war das wort , dies war Im Anfang bei Gott«

Durch es sind alle Dinge geschehen und ohne es ist nichts geschehen, 
was geschehen 1st « In ihm war das Leben und das Leben war das Licht 
der Menschen . Und das Licht leuchtet in der Finsternis und die 
Finsternis hat es nicht verstanden . . . und das Wort ist Fleisch 
geworden und hat unter uns gewohnt und wir haben seine Herrlichkeit 
gesehen • -



Buropa gegenüber liegt ein Irdteil , der genau entgegengesetzt 
gebildet is t ,  Ist Europa gegliedert, so ist er ein gleichförmiger Klotz 
Wird Europa von Kirche und Kaisertum von innen her bis in die Finger
spitzen hinein belebt , so ist Afrika nur von aussen ersohllessbar und 
betastbar» Alle europäischen Staaten haben bereits einen Küstenstrich 
dieses Erdteils besetzt. Er ist das Gegenstück zu Europa. Hier sohelnt, 
er wird die Holle des europ. Ge samtbesitz es zu spielen haben, der den

Frieden in Europa s t i f t e t  . Wann kann dies eintreten ? Beim nächsten 
Krieg. Worum wird er gehen ? Er wird zwischen Amerikanern und Gelben 
geführt werden . England wird Australien , vielleicht auch Kanada 
in ihm verlieren, und dann wird es Europa näher kommen , weil es * 
Europa mehr braucht . In diesem Kriege wird Europa mit England sein, 
nur Frankreich nicht . Es wird aus Eitelkeit mit Amerika stehen .Und 
das wird seine Sühne sein • Denn in  diesem Kriege wird es seine 
Kolonien verlieren . Und dann wird Paris mit einem Mal© leer,arm 
ausgeplündert vor Frankreich stehen. Sein Land wird klein und a m  
geworden sein , sowohl ohne Eisass, wie ohne Kolonien. Und damit wird 
es die Freude an Paris verlieren und die grosse Kokette in Sehnt« 
nehmen . Dann wird Frankreich mütterlich und fruchtbar werden , oder 
es wird nichts sein .



S « r  e h  f ä b r B B g «

m m . die m A m m  der europMselieji fIKklwrftoiif® 4®« 
itotm* m M c m m g trifft» so imsss siete unsere Mmurnmmg steh 

im sinseiheitem teptores* Bi© jtmMHumg der m m élm n tlleder m m  siete toü'ite fiss 0i9iäte89Si'"emtoolSsn tes@ea»w®i® sié di® Urand®» Maitm dos omhii der geistigen Bewegung riesig blsegelegt tot®Bei dtesep unternehmen heben wir .tam®* den Charakter d«r Oroaamcht na« da» »»»raiifin* ia«a ot ftrna s ara* aaah Ibras At̂ Man»* fê B» Uss? ligetetoijitoteeit sMwaideiitig und entschieden teerrertreiben* Beginnen wir 4k  m it dér toi 0f«wWi teer«sbre®lte®d®ii Trelheit dt® sriteeta*» * Me to|ifgsi§ empfindet siete alsleiaiiBÄw als ViiritanisnNS« li® @Ä- itee Genessen Ä  ai© Inste 
WB.dmmmit «ter freiteeit* tos BiM tottos« 4m sich diesen Puritanern aas der Breieimigteeii temiteM« ist dar 8®rr tobaetii d®s alten tiitMNBlit d®r streitbar*» tstenj&gll* Gott» der alle Schëpfmsg gewaltig regieret« Und streiib«»# pürgi# gegen di® Matur ist ds® xeaneefcteèn der neuen vreihelt,tos M i  t o r  aster steigendem freien Stiels der Krüfto® B®r .togltollsiii»® ist der M m b i  für dies® suf® Asusserste gesteigert* tom||pp«g des wirtsehnfteteisiisalias Wachsen d®r l®np4®«®@ » da® ale'.'gepitalieBue toi®i@tetot wird, bedeutet : w®r da test * das s<Ä gegeben werden« Jede lixitoit wirtfcbaft» lieber traft soll endtoeer Veresterung fihig werden « Me stünde» der •Inseln® losittor« sie sind di® Steheiten..der wirtschaftlichen Kraft» di® Molekel d®s KSpltalioNS« Ihnen seil gegeben werde® • jeder slngelis® Beeitser« Wirtschafter und Xesashalter» der sogenannte i®a teetno oeoeaoaious » d« te« jeder Wirt«, wird m  rastlos«® weit« und wagen üftedsgefertort« wetten msd Wegen @iM die Seele de® Geschifte msd des Hand®!®» des verkehre und der icteiftatert» des Urtf»iiaiM@r@ daheim und des ttlsnsers drasssse» Sa der Vilt « ftoertotos® ist mietet ebas Bimsais aëglieto Biese I m t  m  untsriistosa spiegelt sitek im der vette als XMdaasfiimft msd 1® Sport als Volksfest« &m wettendem swisobem M tm é und ©«bridge ®ü£ der Steasi und das Berbvrennea sind die allJiterlMtost MtoeviHMr dieser münnlieben fremde am der Beistüisg* Ber tot« sletel m t  m t die Leistung, dem Mrfolg» deshalb lagt er nietet wiel Wart aa£ die Art der Vosteen» in den®® sie stet darstellt # Bas filtert m tm m m m  ter femleslgiseit» sondern aastet itett MT gleistegiltig» eodase er seine seit deélt verlieren wird«gegen fernen ansttkinpfen« Bateei tewt ntetitn teeren® ; wtoo Ssitvtrgsu* ' dite« lr s®23i®t ist li®te®r ttoig nnd wntMfdrüskt alM iteorfltosigea Aeusssrungstta so wird er wortkarg und mmdfaiiX mto »itst w m M m m g  sstewtigsnd als Angler m. Wasser» Üs®t ateer andererseits aH@ Voxasn rund m  iten teer der linfaotetoit toltor steteen* wir tetontoem.die toll® Irtaltnag aller fernem des M  «atootetom nad sieteselinten Jatotederts 4a d̂ fentlioton leteen &iglaitos4>is m t den teentigen Wag «so wie dér grosse Kaasler» Bionas XOfiis« waltet teeut dor Bord Oteerristettr eeinie peviMtoeladeiien Atoee« Mit des AtoelifttiMins ■ der statoefroltolt ha& eten die innige to@tooliiirlW3g wisotoii Brletend® “to Anwdrm* anf® Seitdto etetet entsprtotoM Me toseteietete der gross« fonaen» der giiäV̂iigm̂g fl der c beiderUnser still® Bis dsMia sind si# Assdmoir-des sind sieseine Vom toPtete wetondert sito eeitden an toner eterwürdiger wtrdemita Mieaflte® Mietet m tS^M w toisst® te englisto« " foznerlv • dasselbe -wie • etomls • a f ©« WM Wergaagentoit ist für den toum» ans den die Kraft teemt frisote teenrwtriit» ein and dasselbe aBer söge» aanteto - ©amt * des Xaglindsr® ist mietet® anderes als dissss leiden » soteafteloee itMaltosen aller toeteren fors»» tmd faseaden des Batons« Bonn' su diesen fäsenden ja niete w» irtotoe und wrntotm»sinidern i B «  die ipr@Ae in Itetn Vo»iln#ideni®rten und toia* 

pM tm uM m sie nMit durste ttunseren toang geworden sind»filtert sie der tagltoder argles te lltiaAs* Me stoljwsto gotepfiiiig des befreiten SndMnds ist gewis* seine Kriegsflotte« Aber wmm anto diese Soteiffe wie tobende Vasen weiblieteer Art. gewürdigt werden«so tragwsi® doch als Msn®n nur die stotliateen Abstrakta der grieoteisotesa krtteol̂ ie alt der eteristliate»ritterlielien llöral»Min Bliek auf unsere deutschen KrlagsseteiffnaBea seigt den Wntarseteitolb In der Maaengebung ist der Sagllnder hilflos auf das fertig® toxikoai®r®aiar angewies««sobald
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der spraohfrohe Mund des Volkes verstummt,und. die Lebensausdrücke,d®h® dl« Fomia 9 formarly 8 werden,als blosse Vergangenheit gelten,muss 
eirm» notwendig sterben : die Kunst • Der Mann Jon Bull ist nicht em v pfindungs - und leblos , aber er verliert allen Drang, Gefühlt und Erlebnis in Denkmälern dauernder als Erz zu gestalten« Denn die Erzeugnisse der Dichtkunst und der Musik sind nicht handgreiflich •Auch er hängt an Erinnerungen , 88 Records 9 aber dies Wort,das nichts als Erinnerung bedeutet, bezeichnet ihm die gezahlte und gemessene Höchstleistung des Mannes• Die Rekorde sind die Denkwürdigkeiten des Mannes, zu deren Ehre er Memorials stiftet® Auf diese puritanische ging Strenge der männlichen Leistung geht der Kunst verfall zurück : die heutige ffftsiklosigkeit eines Volkes, indem kurz vor 1649 der Dichter den Mann beklagt, 9 der nir ht Musik hat in sich selbst " , die bau- klötzchenhaft# Schreibweise seiner Romane, die eintönig einen Satz des Lexikons an den anderen Reihen , und seine Bild - und Malarmut folgen alle aus dem Lebensgesetz des Cannes« Denn er tritt in ein feindliches Leben hinaus und sehnt sich nicht, mit dar Aussenwelt sich liebevoll zu verschmelzen und zu vermählen» Bein stolz ist befriedigt,wenn er sich selbstharrli h in ihr behauptet® Hur ein Gefühl gelangt in diesem Mannestum zur künstlerischen Gestalt : das Reisen, Wandern, Schweifen über die Erde hin • GulliVere-Reis^n und Child Harolds filgrlmage also Bwift und Byron Lady Montagues Reiaebriafe aus Italien und Bternes empfindsame Reise, Oseiane Wanderrausohsänge, und Chestertons wanderndes Wirtshaus greifen alle als dichterische Verklärung dieses Wandern - und Missionsdranges hervor• Sein fleisohgewordender Ausdruck ist der fanatische Reisende aus Groasbritannien und der englische 
Missionar » Aber auch grössere Gebilde, wahre9Einrichtungen*8 entspringen dem ständischen Heubau,dem der absoluten Paralaroentaberrschaft •Alle die Erscheinungen,di® wir bisher überschauten, sind Bintags - und Einzelblüten der englischen Kultur« D. h. der Missionar, der Beamte Inindien, der Kaufmann in Shanghai, bleibt ein Einzelwesen, ao ?aen ftiiKtatttaixMiz Beis iel unzählige andere Männer in der ganzen weit n&ch sich bildet und erzieht • Aber in dieser Fülle rn.innlieher Charaktere 
jedes einzelnen Jahrgangs Engländerturn lat noch keine Anstalt - gegeben, zur Erhaltung cndOC und Fortpflanzung dieser Eigenart• Das blosse Dasein macht aber ein wesen nicht selbständig ; ein Maultier ist keine selbständige Tiargattung , weil es seine Art .icht fortplauzen kann ; das Wesen des Maultiers hängt somit von Pferd und Esel ln jedem einzelnen Fall« wieder ab« Die Tinabhangigkeitserklärung einer jeden Freiheit in Europa muss also Vorkehrungen Hervorrufen für die Erhaltung ihrer Eigenart •Di® geistigen Grossmächte sind so lange nicht selbständig,ehe nicht Anstalten zur Erneuerung ihres Geistes errichtet sind® Erat solche Einrichtungen zeigen deutlich , worauf es der einzelnen Empörung ankam • Die einzelnen Menschen, die von der Eigenart Zeugnis ablegan, sind doch alle nur mehr o er weniger echt und völlig Vertreter der Oroooraaoht , des einzelnen europäischen Hauptasfcea® Erat die ..notalt zur Erhaltung derArt ist ganz unzweideutig® Der Liberalismus Englands hat seine erste Erscheinung das Paralament• Im Oberhaus versammelt sich all« Weisheit 
des englischen Empirismus, die Walterfahrung des Weltmannes Albions•Dies Parlament lat dadurch ein Ding für sich, keiner Kammer oder 
Volksvertretung den Festlandes irgendwie ähnlich« Seine Gegner ver
spotten ea als Bluff, seine Verehrer bewundern es als römischen Senat •Es ist die Irbweishelt dar w?ltkunde und Tatkraft• Der Prokonsuln in 
britaniens Provinzen, im Oberhaus, der Ergeiz der Quästoren und Prätoren 
ira Unterhaus verkörpert•Das Parlament gibt ja dem englischen Absolutiomus selbst den Hamen« Aber aus ihm zweigen zwei* andere gronse Anstalten ab : die Freimaurerei und die Londonder-Bibälgesellachaft• Beide entspringen aus dem gelockerten Erdreich kurz nach dem Abschluss der Empörung« Beide 
gründen s1 eh, auf die Selbständigkeit de i einzelnen Menschen « Ohne 
diese irorau Setzung wäre wirken sinnlos« Die freimaurerischen Geheimnisse und Symbole kreisen all« um dieses Jdeal des in sich selbst 
ruhenden , selbst bewussten und 88 tätigen 9 Mannes» eben des Maurers•Das Arbeitszeug des Werkmannes ist der Zeichanachatz der Gesellschaft, denn Leisten und Vollbringen sind eintönig alle Vorstellungen der 
Logen entnommen» Dioht fruchttragend, gebährend, Wachstumsfähig wie die Arbeit des Bauern am Erdreich , sondern das Spröde und Steinige 
meisternd und knetend und aufbauend,wie der stinmetz den Dom,so stellt 
eich der Orden das walten des grosse» weltbaumSister» vor •



Vieh* «recheint ihm der m&seh aXs Sbehbild GQttes*sod&ss er denn it&ImXieii wird# wenn atiäi fai« frei ttsd mühelos hssrworwschs« wi#die U U m  aaf dm IfiMt ml wachs« maelia wie 'flsg« tmi Vind und '? die frü@tete»ĉ r«g@r© Srde* sendera wi# der Manilii, ist» ie ist'sein Gett i des neme« «ad Maurers XbenbiM ist der w@Xfefe®mei@tor * Bef Usurer aber i®t frei und B m  @el»@ ÉAuffema®SaMr wird »fgtaessii« in de» Baad# «r-mttrflig erscheint»
aise der fertige» i& sich ategeschlosseiie Mama« d@r*W*?lirti®i!t> desa seiaer BmTerläfisiiteit lässt sieh-da* Geheimmi® der Bauhütte amrer» trauen« Di® ^ m m M M w a g - Äae der tpsÄg Spiegel» der Beweis für die tómli^e Xntsettlosssmiiili und. Verschlesseahelt des Simselmen *Bad dies ist der einsige und' eigenartige Siaa der viel amgefoctetem« §e2aei@ai8 krlto®rei».d®@@ sie die Mannhaftigkeit der itngewelht« unauage- •etst auf die Probe stellt und erweist« Bas Gehei««!® su wahr« ist daher der Stele des Freimaurers» Bad "das Kunstwerk» da® diese Miariehtümg rer« kürt 9 die Sauberflëte » umgibt ebea deshalb das Schweigegebot uad •eiae Bewehrung mit allem Schmeck der Musik uad des/Gesanges®

A m  demselben Veeenssuge des Ordens leitet sieb eiae der frühestes «ad noch heut umstritfeastern JwGlfelmfragt der Freimaurerei ab: ob aümlieh des Sohns eines Maurers 9 dem sogeaanmtem lafton ©der Loureton die Aufnahme erleichtert werden dfrte« Bi# reine Durchführung der Freimaurerei würde seleh einen i#üa®8 verbieten • Aber der Beinhalt# d# h» den Absolutismus der Anstalt# ihrea Ver#u»li9 nur auf der in sieh ruhenden abgeklärten Stärk® und Weisheit des lames autsiibjaiisaswisdef̂  strebend- iaiMMtacii die m  der.Frelmi|ireréi al® Überwundener stand» «mkt nicht berücksichtigt werden» wie der.Generati wen yätem und sühnen» man hat die Streitfrage wegen Vater: und Scto» wegen des Luflon® beseiehhinderweiee die Legen dpi, Festlandes-viel lebhafter beschäftigt als die englischem ósbwrtééiÜSteh des Ordens* Hiervon mgXend ist ebemaach sonst des Verhältnis arischen Vätern un* sühnen in sinae der ■ männlichen Freiheit mgebtaltet» Für den gehn * der des Abend® nach dem Diner . dis Ff elf# weiter-rennend» mitten in Oespräoh seinen Xltem aittellt : f m k s m  » ich fahre morgen nach Indien" taaä der seinen Bruder nach ishaiübriger Trennung btim Wiedersehn ebne Händsdruok Bit M i : übliches dh. da entgegemtritt »besteht da#Xmifeonproblem nicht mehr«.Bur selbem Beit »im achtzehnten Jahrhundert»., blüht das Gsg#i «Hek der Maure»! auf: die «fische ÄieXg®is«lX®ebafV*Är s M n  wie d§! die Lege Jedes ihrsr Glieder als lösendem emredëtf. da® deutsche «Uteri» j gens«lautet n#diS sufälMg «fou kneM1; durch äi® angeblich« Uitwissen i w  man den Aageredetem auf die Reiche Stufe F M  edeluAiueh die Äb#- . geselXMfcaft betrachtet Jeden als aAmdigr es fehlt ihn nur dies eiae» das jem knew*' das Mitwissern ê m  GebHmnIssnss» Gib jedermann das rechten Such in die Band;, so wird Jedermann wiesen*, sengen wir also» dass Jedermann eine MbeXgitsgabe » die er lesen kann» in Sähden habe» no ist damit für Ihn und sein OteistenteandiyB-Mihs^MttigMche getan» Auch die faofeste Form der W ^ a A t t ê m ft »; das stumme’ fraktat und ÄteflTerieilmn beschrift sich der Verkehr w m  Mann itt Manu*. Bai christliche agkemixtafl glslht nicht dem. einzelnen eine Mene«.>%®fiägeHe«glühende Sprache», «enden es wird gedruckt » und 'dâ lt ̂ Wie einh fest® Minne » als g@teiftt@sm# abgeläet rme eigenen irlebni®» geeetnt • WM der Hangingkann dadurch das bereite besprechet» verhüt ml® mr Form beibehaliem i er kann ci ch und die Form aaseinaadeniisltim uad seine Stele kenn er ,in ihrer prüden Bunickhalt^ weit«- ec^eigen • B» sprachbedÜrftHe einer ewig wachsend« «fbaueHen^otiëts^^M Weisheit regt sieh nicht« Dieselbe Loeüsnag der Form rom. Jnhüt» "Üeielbe Serréifung der MrMit innerer Leidenschaft und eigenwilliger Ae|es««Ki»»die den Mngjänder reretunmem machen wie ein« fiscĥ -mcl»® ihn' auch schamhaft wn prüde wie ein Mädchen« Ir ist nicht g®wütea%dem in iM «ufbegehrMien' Gefühlen den Mrchbruch in die Aaseesmelt eu hahhen ; die B»iee#w#U» die überwunden werden , muss» damit es au einer eolehen elgentftig« ä s ® gpraehe oder Aussage kiM^» liegt ausser ordern ch hoch« Ba® Vort» 
m t d« er eimn solcHn Gefiüeauginuek belegt »iet treffend :er kann nur mit ruckartig« Anstesé’ den Mag des' » lesjÄ® ■ ® stengen uM heisst nach diesem Stoss s shocking • Künstlerische VnfFuchtbarkeit# Fruderie und Sprachlosigkeit und cant- sind die rersciiiedexien Belg«•in und derselben Stellungnahme des Mensch« : der Sntgegeaeetsuna des Mannes gegen die feindliche «eit • ”



3as ItQssmgswQrt des aäa&lieten Ernstes » das Geheimnis der Xäxmarbünde ist das hier treulich und schamhaft gehütete Geheimnis des Lehens,aus dem es seinen inneren Antrieb imaer wieder empfängt • tritt die ligenart dieses Logessgeheliiiiisses am  Lieht dnreh den Gegen« säte dessen.was öffentlich heh^delt wird : die Stebraeteprteessa dee Benedeie sind seit sweitamsdert fahren #r beliebte Staff dee Gerichte« 
m«*%« *mA der üffest liehen'Blätter* Tw,,triebt wird in England alles mit einer wütenden»alles Maas .üb@»t@lg#Ä#s Qeffea&Uohkeli behandelt» auch der mMtaX» das' Aergemis wischen und Weib «Äcteichb,»« los wird gerade die Ehe der vornehmen dieser GeffentUe^i% prelsgegebea ^r®rg@h@iHii@ und ttebrueh « Oeffentlichkelt ®4M die Ooordinate der 
mipaiigheai B leben®©rdsing •Me groaeen Pflanzstätten dee Britentiomi haben die Schulen der 
Unsslnsa in ihrem Bin® ohne Hüte &mh sieh gesogen*Bas Gellegiie in Oxford und Cambridge ist die Vorschule dee jungen sprossen • SieErsieteng des linselnm felgt aber nur aus den Meten der Gesamtheit •M e  isiabeasclml®» sind also nicht selbst mit jenen Einrichtungen mv 
selbständigen Arterhaltung su verwechseln* Sie Sehnte ist vielmehr jener Einrichtungen Handlanger und Schrittmacher* See Wesen der Sache enthält erst di# Bsife i die Blüte verrät noch nichts vom lesen der
Eracht • A ■Alte diese Wesenssüge sind vom englischen Liberalismus» 
tarlemsntarismuft oder wie das Sohlagwort für den Inhalt der englischen Revolution lauten wird , aus der Kraft seines Selbstbewusstseins heran» gebildet worden «Sie alle gehören m  dem ierdebild»dae er voa seinem Wesen ln seinem Bewusstsein trug* H l  er aussubilden wünschte und was ihm von seinen Hinsehen su verwirklichen glilekte »stellen sie dar •Sie sind die wesentlichen Säge im  Briteutums» des halb »weil das Briten- tum la ihnen sein wesen wieder«finden liebt« tur die Liebe und Veigung begreift den Sinn der LsbensfomM die da sind * Atotr wenngleth ' nur die Liebe dee was da iet bemerkt» so ist es nivht weniger wahr»dass nur der Bass wahrnimmt »was den Blich des Briten verwartest» was 
infolgedessen an seinem werdeblld fehlt «Bit trottelt» das Bleu le vmt der englischen »pirussg haben wir getrachtet» das Ebenbild das sie selbst 
von sich prägt • Aber die Kosten dieser ihrer frelteit und Loerelssung von Europa müssen noch erwogen werden • für nichts ist nichts • M e  Revolution» dio alt Gewalt eia neues Recht des Lebens durchsetzt »ata» stmüs; opfert damit altes Beoht auf • Grosse Opfer kostet die Blüte der Stände» das ist der Besltsendsa» «mttfHn reichen Henneekraft des fnselreichs : Irrland» die Armen » die trauen» den Ausdruck des 

Erlebnisses«Xrrlamds Elend » das heut dort fünf Xillionen Menschen leben» statt neun Billionen vor einhundert fahren» ist die «weite Koetensumn» • M ©  XMmner» Xk h ü w , Brüder kännea ihr ihresgleichen dulden* Bi# Äf#»- märoten und fantastischen Zauber der grünen ffceel etären die Klarheit und Korrektheit englischer tezchjftefuhrung und wsitbemeizteruag *Ber Brite* der schlechtweg das füen seines Volkstums als werdeblld durchsetzt» verliert die Kraft» temehfalt der tensctenfora eu dnMen • Xrriaad Ist nicht wie England® Ale# wird Xrrtend vernichtet« Ber Engländer kolonisiert gut und reehteehafftm dort» wo alles anglleeh wird i Vordamerlka ist dafüg Beispiel* Aber ein weeeaefremi## Geechteeht rottet er exte* Ber Bnglinder weise mit den Irren nichts aarafangen* so stirbt der Irre an England •
Ebenso felg* eia drittesGpfernotwcndig aus dem Inhalt der Empörung i die Stände empören sichgegen den König und enthaupten ihn* Also die Männer von Stande machen die Revolution*Beshate gilt sie aber 

euch nur für die Männer von Stande *Bie sah die weit grösssren»weiser erworbenen Reichtum als bei den Anietescteem* Aber nirgends hat sich 
das Getei menschlicter Matur deäk&£et»r bewährt »dass dem der da hat» 
hiazugegebea wird und dem»der nidht hat» noch genommen werden soll «
Ras Xinigtum herrscht über die Bürger arm und reich* Bae Yartemsnt
Saat nur den Xaaa«der selbst wirtschaftet» der etwas hat» den Wirt» e Wirtschaft» Volkswirtschaft wird rar Actes des englischen Kultur« kreises» wirtschaftlich wird altes entwickelt» beurteilt und entschied« Merkantilismus und Kapitalismus sind dl® kurzem Schlagworte dafür®
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Da® berühmte freie Spiel dar Kräfte hat ja auch nur den Sinn,das® da 
wo Kraft ist,diese Kraft s o ll  wachsen dürfen« SS opfert a l l  das »was 
k @ U m  Kraft ist oder hat, den Armen« Das Saat End Londons und das Hew-Yorks haben nicht ihresgleichen an Elend und Armut in den Städten*
Di® Hi es enb «wegung des Pauperl smus durch das ganze neunzehnte Jahrhundert 
durch ist ihr Ausdruck« Aber die Armut ist kraftlos und wirklich nicht®« Deshalb >«nn sie sich nicht selbst helfen« Der Pauper, kann man sagen , 
fängt erst da an, weil er sich nicht selbst helfen kann« Dadurch aber, 
weil das grenzenlose Elend zu schwach ist, um in dem Spiel der Kräfte 
©inen eigenen Platz zu erringen» ist es na®h nicht aus der Welt geschafft v 
Es ist nächst Irland die zweite grosse Verschweigung Englands« ^

Di® Dritte sind die Frauen« Die Fadheit und Blaustrümpfigkeit, die seelische Auszehrung und fehlend# Hausfrauentugend der englischen Lady 
ist die dritte grosse Schuld der Lords• Das Kinderzimmar so gut wie di# Küche entgleitet ihrer Waltung • Das dritte weibliche K. .die Kirche , in irgend einer Form seelischer Hingabe und geistiger Abhängigkeit, wird 
ihre einzige Ablenkung« Dar Blaustrumpf und die Missionar#* 3 ind beide einer Wurzel entsprossen» Die Frau schreibt die Büchar und Romane in England, weil die Männer ihre Erlebnisse nicht auszusorechen wissen •Vom vierten Opfer haben wir schon ausführlich zu reden gehabt «In England stirbt die Kunst und alles,was von dieser Grossmacht abhängt • 
Der fertige Mann wurzelt nicht in der heimischen Brde« Wurzellos schweift er durch die weit• Den Geheimnissen von den Müttern auf dem eigenen Urgrund# zu lauschen hat er durch seinen Auszug in die Welt vergessen un* verlernt• Die innere stimm« schweigt ihm. sie verarmt durch den 
Besitz so vieler ausländischer Güter und Provinzen*
zum letzten Atemzuge strebt er nach der Vollendung seines Lebens •
Irland und der Pauper , die Frauen und das Gefühl, sie führen alle einen Verzwei flungskampf wieder den Moloch Mann, dem sie geopfert werden sollen» Rie all« haben sich , wenn auch noch ao mühsam, bi« zum Tage 
der Sühne behauptet, bis zu dem Tage, da die Abreissung der stände von Europa durch England gesühnt werden muss - bis heut zum gegenwärtigen 
Kriege •Die vier Sühnen sind längst angebfüinlt :

Der Bürgerkrieg in Irland, Ulster und Casement, der Kampf um Home m rule schwärt seit vielen Jahren und belastet das Gewissen der öffentlichen 
Meinung in England, dass anmuten Glauoans an seine Freiheit dadurch verlustig geht • ,

Die A w m n  vertritt der stürmische Walliser Loyd George# mit seinem revolutionären Budget gegen die Reichen von 1912,das ihn zum bestgehassten Manne in England, jeghübj und di® Armen erhebt plötzlich  zu dem alten Range, den ihn«aMCT rtfonigtum übermale Bürger arm und 
re ich 1 itfaüer zugentand^ne Wehrpflicht • Die Wehrpflicht bricht mit dem Parlament ar i smus der Männer von Stande unwiederruf lieh» Wehrpflicht erzwingt das Hecht der armen Leute und Bettler,die Gerechtigkeit •Die Frauen sind noch in offener Entzweiung»Die Suffragette ist nicht Ausbruch des Leidens, sondern die Eiterbildung, die allein zur Heilung führt» Was auf dem Continent unbegreifliche Karrikatur wäre, ist, in England höchst nötiger Ernst «

Die Richtung der vierten Sühne enthält die Sekte,und deren letzter greifbarster Ausdruck, die Heilsarmee» Gegenüber der stummen Bibelver -  tellung und der Ohurch - Parade ist hier der Augenblicks die Gegenwart, die militärisch enggepresste Lebensgemeinschaft der Seelen trotzig festgehalten* Alles ist der herausgepresste wiederspruch der sonst 
zum schweigen verurteilten Seele« Lieber heut für einen Tag einen Ruck, eine plötzliche feurige Bekehrung, ein Zusaoraenftruch und Erdbeben mit Schreien un* weinen, als die glaichraassige respectfullness vw« der 
wiege bis zum Grabe« Das ist die Heilsarmee« Aber noch ist sie vom 
Hauptateoffl englischer Lebensführung nicht aufgenommen und deshalb bis heut noch eine ^arrikatur «

Aber der Mensch lässt sich nicht morden ohne Wiederstand« Bis
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Da finden wir Im elften Jahrhundert ein heiliges römisches Reich mit einem deutschen Kaiser an der Spitze« 
Seine Verfassung wirfttheute noch in sämtlichen europäischen 
Staaten nach und di© grenz e Europas lä u ft  eben da, wo die
se Wirkung aufhört« Serbisch Kral,polnisch Krol ,ungarisch Kiraly sind a l le  von Karl dem Gründer dieses Kaisertum® 
abgeleitet© Hamen* während jenseits der Grenze nicht der deutsche Kaisername, sondern der ein Jahrtausend ältere Cäsar, im Worte Zar fortlebt « Seine Verfassung,das Lehenswesen* dringt inalle f e i le  Buropas* durch die noxmännische Eroberung auch zum Beispiel nach England,seine Siegel und seine Münzen werden ebenso nachgeahmt wie sein Zeremoniell führend ist, von dem noch heute die englische wie die ungarische Königskrönung die treue Nachbildung der alten  
Kaiserkrönung sind • Hach aussen bezeugt Sieb abendländisches 
Beich, seine Einheit am deutlichsten durch den gemeinsamen Krieg , durch die Kreuzzüge* Hach innen herrscht in ganz Europa eine Art des Landfriedens und ein Glanbe* Die Reinheit und die Erhaltung seiner Hebung ist Sache des Kaisers«Im Sutrl setzt Heinrich III« lo46 3 Päpste ab und s t e l l t  die Einheit der Kirche wieder her« In diesem Akt und in den Kreuz Zügen Zeigt sich damals die G estü t  und Verfassung Europas sichtbar« Die Wandlungen seit lo46 , die Europa erlebt , treffen also nur das. was schon vor ihnen Europa war j Russland erlebt s ie  also nicht mit und hat daher auch heut keine Stelle in der inneren Gliederung , die Europa durch seine fünf grossen Revolutionen und Wandlungen sich gegeben hat« Denn wir unterscheiden fünf und nur fünf solche Wandlungen . die alle nicht nur erzählbar sind, sondern nachgerechnöt werden können «Jede dieser Wandlung ist eine Revolution, eine Emr- pörung. die ein Glied der europäischen Gestalt unabhängig, selbständig macht « Jede wird angekündigt durch ©inen g m  x j. ©n jutis ü t q -̂ * ein. J\ * aaohr© o&en aus clb*‘ ..iltäglichKel t, ale p lö tz lich  zw nbt , sich zu verwundern, &ie es not - wenig macht . sich aurzuraffen und Vorkerhrungen gegen die 
Wiederkehr dieses Ereignisses zu trefflfen® Hernach folgt die Rmüörung , die Wandlung « Sie verdient so lange diesen 
Hamen , als sie von den unerkannt ist* gegen den sie ging oder genauer : als sie rückgängig gemacht weiden kann «Das dritte is t  die Prüfung , deren D a u e r  - und das ist wesentlich an dem ganzen Gesetz , — d e r  E m p ö 
r u n g  e n t s p r i c h t «  Erst durch die Frftfung 
wird die Einrichtung lebensfähig und beginnt ihren Siegeslauf durch ganz Europa« Als letzte, folgt die Abwendung von der Revolution. Damit wird das Glied aus seiner gewaltsamen Abtrennung und Absonderungvon Europa befreit* es nimmt sein gemeinsames Laben und Wirken mit den übrigen Gliedern nun , nachdem seine Selbständigkeit feststeht , 
wieder auf. Bevor wir dies an Europa selbst darstellen* sei ein Beispiel aus engerem Rahmen heraueg©griffen#
Es kann dabei gleichgültig bleiben* ob der Leser es in seiner Vereinzelung schon g l a u b t «  Ja wir wählen es geradezu deshalb, weil uns an seiner Richtigkeit zunächst 
nichts liegt • Es s o ll  nur dazu dienen, das Schema, das wir anwenden wollen,* zuerläutem und übersich tlich  zu 
machen« Der Leser möge also den Inhalt unseres Beispieles getrost zunächst in Bausch und Bogen ablehnen,dafür aber seinen Aufbau ins Auge fassen«



.Und tritt seitdem ihren Siegeslauf durch ganz lfttroph als * Naturwissenschaft Aufklärung und Volkstum an. .Noch haftet feiber diesen Gebilden des Volkstums eine Lüge an : ih r Anspruch , auf Gottes Gnaden» Biese seihen Protestanten, die das Säkulari- ' sieren sind doch unbedenklich selbst oberste Bischöfe ihres 
^Fürstentums, Wessen Land , dessen Bekenntnis stammt, heisst eh« Also dem Volkstum ist damit zwar der geistige  Druck genommen, 
aber der weltliche Staat belastet sich doch noch selbst njit 
einem geistlichen  Anspruchs sowie di© Kirche mit einem weit”  liehen * Wir sahen, dass die Kirche diese Ihre Lüge 1563 bis 187o mit ihrer Wirkungelosfekeit büsst« Genauso geht es mit dem Protestantismus zwischen Prüfung und Sühne, indem er an seinem absoluten Regiment eifersüchtig fe s th ä lt , eben Kraft seines Gott/&-Gnadentums, wird er zum Seranisaimus, wird all sein Tun und Treiben abhängig , sein VolÄtum wird Nachäffung und Nachahmung des Fremden, Verwelschung aller Art«vergiftet seit 1648 das .vqlkstum* Die Sühne bringt das Jahr 1815 mit seiner Anerkennung/des Volkstums mit Weimar und Jena, und der Burschenschaft und der Brüder Grimm, uhd den Volksvertretungen* 
Hier endlich sieht der Protestantismus auf das Wepen. seiher ' Selbständigkeit. Er ist gar nichts, ein Affe des Auslandes,wenn er nicht national, nicht volkstümlich ist« Bin Bausch der ErdhaftigkeiT, des Natürlichwerdens, der»Heimatliebe herrscht seitdem in Europa« Aber wieder ist ein Zurücklehnen, ein 
Bremsen im letzten Augenblick zu beobachten im Nachgeben gegen das, vom Papste geweihte, internetionalO Kaisertums des grossen Korsen« Dieselben Fürsten und Völker* die gegen Häbsburgs Imperium dreissig Jahre gerungen haben,beugen sich als Hainbund dem Kaisertum des fremden und katholischen Herrschers, der viel rücksichtsloser als Je elf Kaiser statt der deutschen Eichen, Pappeln und statt des deutschen Volksrechts ein 
napolaunisches Hecht eigpflanzt in die deutschen Länder*Pio Nono als dem Papa B# stellt sich GöAhe zur Seite mit seinem Ausspruch : " ihr werdet vergebens an eureiL Kettefeen 
rütteüu der Mann isteuoh zu gross« " Indessen : dies Zurück - lehnen ist hier wie dort nur die Heizschwelle,die vor^ dezk, Rückgriff hinter den Vorgang überwinden werden muss« Der Absolutismus der Fürsten ist mit dem Wienerkongress in allen deutschen Mittel und Kleinstaaten überwunden " Jn allen deutsohen Staaten Bindet eine landständisch# Verfassung statt«" Und der Protestantismus, der mit dem Schlachtruf anhebt s Herr mach uns frei. endet mit dem Liede : Freiheit die ich meine die mein Herz erfüllt • . . . , das die Gottesgabe der Volks-* art , der nationalen Eigenart verherrlicht « Fragen wir nun^ nach dem unzerstörbaren. Gebilden, die er gedreht hat *so ist es die Nation mit ihrer Verfassung*Ihre Unzerstörbarkeit zeigte in diesem Kriege glorreich das kleine Belgien und das 1912 zertretene Bulgarien« Der Streitruf beweist es : Schutz der kleinen Staaten, der eben keine Redensart ist, sondern für den Serben, Rumänen und Italiener sich opfern« Ihren eigentümlichsten Ausdruck aber findet s ie  in zwei Dingen : 
in der " Volksvertretung " und " Verfassung " und in der Volkshochschule der nationalen Universität* Berlins Gründung 181o der Kampf um eine italienische Fakultät in Trient,
Gents und Warschaus Eröffnung 1916 mögen als Beispiele für 
das eine genügen, für .das andere sei an den Kampf der Tschechen Kroaten, Iren um ihre Volksvertretung erinnert»Die dritte Wandlung ist die Empörung gegen dto Absolutismus, die englisöne Revolution •
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Der 5. November 16o5 wird Deut noch fe ie r lic h  in England 
a ls  Tag der Bettung des Parlaments vor Katholisch — Absolutisti« 
schen-HJratrieben begangen. Wir weisen auch h ier daraufhin, 
dass die Hauptsachen eben die sind,die das Volk festhält und 
zu Hauptsachen£t:rägt. Gegen die Pulververschwörung geht die 
Empörung des Parlamenten die Stände empören sich gegen den 
Pürsten , das Volk gegen die Herrschaft. Vergebens zeigt 
Hobbes in seinem Leviathan und Behemoth das Gotteognadentum 
des Monarchen. Die Stände sehen mit Recht die abscheulichen 
Tierfratzen seiner Buchtitel a ls  das wahre Schreckbild und 
empören sich eben dagegen, unbekümmert um den Beweis im 
Innern des Buches. Sie Ständischen Freiheiten erkämpft Crorawell 
und die glorious revolution Wilhelms I I I .  Auch diese Empörung 
findet ihre genau entsprechende Prüfung durch den Abfa ll 
Nordamerikas und die Continentalsperre Napoleons und drittens  
den Bürgerkrieg in Irland. Die selbständige europäische 

Bildung, die aui beiden Ereignissen hervorgeht , is t  der 
Parlamentarismus. Es geht ihm wie den anderen Gliedern  
Europas. Bis zu seiner Prüfung is t  dies grosse englische^ Par
lament käuflich , bestechlich und treulos. Beit 1815 en tfa ltet  
es a lle  seine Kraft und sein Ansehen in Europa• Die ständischen 
Freiheiten bestehen aber in zweierlei : im seifgovernement 

der Stände und in der Herrschaft des Besitzers, ln Liberalismus 
und Kapitalismus. Deshalb gehören Gromwell53 Kavigatioxieakte 
und Habeas Corpus "^FAkte aufs engste zusammen ; nie sind nur 
die beiden Anwendungen ,dcr Empörung gegen die königliche 
Gewalt.

Fragen wir nun nach der Abwendung Englands,so müssen 
wir suchen, was es zu sühnen hat. Es hat zu sühnen,dass es 
nicht abso lu tistisch  zu regieren vorgibt. Nun g ib t es kein 
stärkeres Kennzeichen des Absolutismus a ls  das Söldnortum 
nach Aussen und die nuobeutung Irlands innen» Sie a lle in  
haben den Varlamentariemuc möglich gemacht . Diese beiden 
Dinge hat England in diesem Kriege zu sühnen.Die Einführung 
dieser Wehrpflicht is t  e r fo lg t  ; Homo ru le fü r Irland wird 
folgen , weil sie  folgen muss. Erst dann gre ifen  " die Söhne 
Cromwells " hinter Gromwell auf ih r a ltes nerry old England 
zurück, da es noch ein lebendiges Glied Europas war.

Auch die Uoberlegmig istr/ieder deutlich wahrzunehmen in  
dem Bremsen mit Ilome rule durch die erfo lgreiche Rebellion  
von U lste r und dureh Kitcheners-Ablehnung der Wehrpflicht, 
die Lord lialdane vorschlug® Neben Göthe und Pio IX. steht 

Loyd George mit seiner fanatischen Ablehnung der Wehrpflicht 
und Caraon mt seiner Bekämpfung Home ruleo fü r Irland  .
Xnil Rom, deto Volkstiau, das Londonaesp-Parlomont, sind 
selbständig geworden. Nach den gleichen Lebensgesetz wie s ie  
t r i t t  die v ie rte  europäische Grossmacht auf den Plan : Potsdam
der preussische M ilitarism us.
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Geboren wird er in dem Augenblick der Zertrümmerung des 
deutschen Protestantismus durch Franzosen,Spanier und Schweden. 
Sein Zustand wird ihm unerträglich , a ls  der grosse Kurfürst 
vor Ludwig XIV® von a llen  in  Stich gelassen, kapitu lieren  
muss und jenen Ruf ausstösot : möge aus meiner Asche ein 
Rächer aufsteben. Die Empörung is t  die europäische Revolution 
die der siebenjährige Krieg Friedrichs des Grossen bedeutet . 
Eine Grossnacht t r i t t  h ier in Europa ein , ohne ge is t lich e  
Autorität, ohne Volkstum, ohne Stände,nur gestützt auf das 
Schwert des Markgrafen, der ohnedies schwor hundertmal ver
loren gewesen wäre *
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nicht umsonst nennt der Papst diesen König hartnäckig den Marquis von Brancourt . Was sind die Kennzeichen dieses preussischen Königtums ? Uach aussen seinjgg Militarismus, Potsdam, der preussische Generalstab,, nach innen der Bureau — kratismus, der preussische Beamte« Ordnung und Gerechtigekti sind die Grundlagen seines Wesens . " Jedem das Seine * und n Gerechtigkeit ist der Eckstein der Herrschaft " sind seine beiden Leitsätze« Die Prüfung umfasst wieder genau sieben Jahre, von dem Zusammenbruch bei Jena, bis zur Einführung der Wehrflicht 1813. Was muss nun dieses Königtum sühnen ? Seine geistige Unselbständigkeit , seine Geistlosigkeit. Das Schwert der Gerechtigkeit, das Schwert des Krieges, für wen streiten sie ? Der Militarismus ist wurzellos« Aber er hat diese Abhängigkeit^ von fremdem Geist gesühnt« Einmal 1867 und 1871 durch die Aufnahme des nationalen Wesens in das seine, durch das Reichstagswahlrecht und die Kaiserkrone« Auch hier wieder jenes Zurücklehnen im letzten Augenblick : das Ablehnen des Charaktermajors durch den alten König Wilhelm .Indessen : damit ist die Sühne nicht erschöpft, uns Deutschen und unserem Kaiser, nicht minder als den Volksgenossen, schien Potsdam nur die Schule für den deutschen Kern und das nationale Kaisertum die Erlösung preussens von seiner Härte«Das Ausland weiss es besser, obwohl auch wir es am Kampf um das preussische Wahlrecht merken konnten • Preussen ist noch heut der Markgraf gegen Osten für Europa. Hat es seinen ganzen Zuschnitt dieser Abwehrstellen zu danken , nun wohlan, so muss ih^ uer B̂ lĵ an doch uj.® u m v.-w b ;j poißmeracnê . u-reuadiers wert sein « una mxt der Wiederherstellung Polens vollzieht es einen 
europäischen Akt, indem es die Grenze Europas wieder herstellt, da wo Karl und Zar, Rom und Byzanz sich scheiden« Aber auch hier wieder jenes Bremsen und Zurücklehnen im letzten Augen — blick , im Balkankriege 1912«Die fünfte Revolution is t  natürlich die grosse französi-

Wir haben hier besonders vorsichtig zu verfahren, weil die Gegenwart stark den Blick trübt* Hinsichtlich des erregenden Moments ist ein Zweifel kaum möglich. Stände und Monarch sind 1685 eins, l'^tat c*est mol* " heisst : es gibt keine Reichsstände ausser mir« Die Revolution, die die unerhörte Willkür dieses Aktes unmöglich machen will, muss also gegen König und Stände einheitlich vorgehen« Der B a s t i l le -  
Stum und die lacht des 4» August , in der die Stände ihre Vorrechte fe ie r l ic h  abschwören, sind daher notwendige Geschwister« Aber wann ist die Revolution zu Ende ? Mit dem Königsmord an Ludwig XVI«, nicht später« Gewiss folgt auch 
nachher Tyrannei, Schreckensherrschaft, aber sie sind legitim. Sie sind die Ausgeburten der Revolution* Aber die Empörung selbst ist vollbracht • Denn die Stände und der König haben rechtskräftig abgedankt, nur die Hinrichtung ist noch Empörungshandlung« Von da an hingegen datiert mit Fug im Gefühl ihres Rechts die Republik Frankreich und die neue eigene Dezimalzeitrechnung, Und wie die Kirche, die Protestanten, Cromwell, die Preussen mit ihrem ” Gott mit uns“ einherstürmen, so der Pariser mit seinem Kult der göttlichen 
Vernunft« Diese Republik erlebt seitdem so unerhörte Veränderungen und Kriege,dass es aussichtslos erscheint, die 
Prüfung herai^szuf inden.Gewiss,ehe wir darüber etwas sicheres 
behaupten können,müssen wir Zusehen,was denn durch diese Revolution neues in Europa entstanden ist«Aber so viel haben uns die anderen Fälle schon gezeigt : die sogenannten Restaurationen und Gegen reformatIonen sind Ausgleichserscheinungen von oft jahrhundertelanger Dauer«
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Und dass^gerade nach der Empörung unerträgliche, p.sstände aufzutreten pflegen* hat die Korruption des englischen Parlaments bis 1815 und die Misswirtschaftder Päpste in Avignon uns gezeigt®Die Franoschen kämpfen heut für die Civilisation ,Ihr Revolutionswiederruf : Aux armes citoyens ; die Anrede Jedes Franzoscen war damals Bürger und ist es noch heut®Die Republik hat vor dem Kriege den höhnenden Beinamen Repüblique des camarades erhalten® Als aber die Marne sc hl acht vorüber war« ging in Frankreich ein Schlacgwort von Mund zu Mund : nicht der Staat - der hat versagt , die Gesellschaft hat Frankreich gerettet® Romain Rolland hat einen Band seines Frankreichbuches * der Jahrmarkt auf dem Platz getauft*. Barees nennt das Pariser-Institut den einen der vier Pfeiler in Europa gegen die Barbarei® Die Revolution hat Parlamente geboren* Kaisertümer, Republiken, die Cummune, Verfassung j all das trifft ihr Wesen aber nicht «Sie hat die Stadt selbständig gemacht und in der Stadt das Individuum und die Gesellschaft® Le socialisme , das ist eine Pariser- Entdeckung . Er bedeutet die Freisetzung des Menschen von der Sorge für die Zukunft j * nach uns die Sintflut 51 , und von der Sogge um die Vergangenheit, wenn sie nicht heute mir vernünftig erscheint* Zwischen dem Parlamentarismus Londons ,in dem der Besitz , das heisst das Erbe, herrschet, und dem Militarismus Potsdams* in dem das Gesetz, das heisst das Ziel , herrscht, erhebt sich die Gegenwart und verlangt ihr Recht« Das ist Paris, die Gebährerin der täglichen und jährlichen Mode, des Genies und des Impressionismus,des . Salons und der guten Gesellschaft, der unerschöpflichen RiMP findungsgabe und Veränderlichkeit, der Brunnquell der Einfälle und Neuerungen in Kunst und Wissenschaft. Dieses Paris ist von jeder äussera Macht abhängig , es erliegt den Napoleons den Bourbons, dem Bürgerkönig. Aber nie auf lange® Mit einer leichten Bewegung schleudert es das fremde Joch wieder 
ab* Jetzt ab#r ist es zu seiner Prüfung gediehen : denn 
diesmal hat sich nicht einem französischen Herrn , sondern dem russi$|)jtien Zaren Untertan gemasht § da es ja die verkörperte IPnnmacht der unverbindlichen Gesellschaft ist« in diesjpa Kriege aber arbeitet sich Paris aus seiner ewig taumeüJl^nden Abhängigkeit hervor* Bezeichnen ist der glühende Hass gegen die Boches« Er entspricht dem Hass der Jesuiten und der Inquisition seitdem Tritendinum«gegen die Reformation, dem Kassier Protestanten .gegen die Papisten seit 1648 , dem Abscheu der Engländer gegen die Wehrpflicht, des preussisehen Königtums gegen das " Blatt Papier w einer Verfassung« Mit diesem Hass macht sich der Mensch stark für ihr eigenstes, bis es gerettet und selbständig ist®Eben die Prüfungszeit bedeutet aber den Höhepunkt der GefahrA. es sind ja die Wehen, die zum innem Gleichgewicht der neu ĵ»' Kraft nötig sind® Die Prüfungszeit muss nach unserem 
Kostengesets noch durch dieses Jahr dauern® Eher kan^ Frankreich nicht Frieden schliessen® Es fragt sich ntSb,was ihm für später zu tun bleiben wird «Auch das lässt sich zeigen, Paris verleugnet das La&d. die Heimat,wie Potsdam den Geist, London die Wehrpflicht verleugnet hat,Seine Sühne wird also darin zu bestehen haben,dass es dereinst aufhört,auf Kosten Frankreichs zu leben® Wie diese Sühne sich abspielen könnte wird später in einem grösseren Zusammenhange zu zeigen sein®
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8Alle diese 5 Wandlungen ha^en zu Gebilden geführt, die noch heute Stand haben, die alle — der Kriegt zeigt es— selbständig aus sich selbst heraus immer wieder erneuert werden, die Gestalt gewonnen haben, und weil von aussen .unabhängig. # unsterblich sind«, Alle diese Glieder der europäischen Gestiat sind n i c h t Eigentum eines Volkes oder Staates,sondern sind Anational, Europäisch , haben nur Sinn als europäische Gebilde* Sie sind nämlich alle von einander abhängig * Mann kann sich kein Glied fortdenken, ohne dass Europa zerstört wäre* Da eist die römische Kirche, da ist der preussische Generalstab, da ist das englische Parlament, da ist der Kleinstaat, der nationale EinzelStaat . und da ist schliesslich die grosse Verführerin und Königin Paris* Glaube. Gerechtigkeit, Reichtum, Eigenart , Vernunft, das sind die Kräfte, die hier verkörpert sind* In Kirche, Kaisertum, der City von London den Volksstafcten und Paris* Stehen sie in einem Zusammenhang ? und in welchem ? Sehen wir zuerst einmal zu, ob sie sichtbar irgendwo wie in einem Brennpunkt , in einem besonderen sechsten Gliede der europäischen Gestalt Form gewonnen haben*Die vier Grosmächte vereinigen sich zpr Wirkung auf ie einzige Grossmacht Europas , die noch übrig ist« Auch sie ist anational genau wie ihre vier Geschwister* Und eben deshalb International : nämlich das Haus Habsburg* Alle fünf Ströme aus lom , Potsdam, London und Paris fliessen hier in Wien und Budapest zusammen . Kein Wunder* dass diese beiden Städte mit reichlich entgegengesetzter Elektrizität geladen sind. Beim Frohnleichnam geht die apostolische Majestät des Kaisers in Wien mit in der Prozession, in Budapest vertritt der Protestant Tisza Ungarns Volk bei der Krinung * In Wien gilt das spanische Zeremoniell des Abolutismus, in Ungarn der Formenreichtun des Volks Königtums genau wie in England «Eine englische und eine ungarische Königskrttnung , und nur sie beide in der Welt, sehen sich sehr ähnlich , so ähnlich , wie eben leibhaftige Kinder ein und desselben Vaters, der deutschen Kalserkrftnung, sich sehen mü ssen «Ungarns Stolz auf sein Parlament mit all seinen Magnaten und Grafen ist London ebenbürtig. In Wien hat Prinz Eugen und Radetzki glüc licherweise bis heut Potdsdamergeist in der Armme erhalten und in der Verwaltung den Geist Maris Thereisas und Josefs II, In Ungarn sieht man die Honveds und Konitatsverfassung 
die rein ileinstaabliche -x^euexung, vor. :.>x~oh. «woiiS, in Wien erwirbt man sich mühsam aller Arten des Chauvinismus und Nationalismus, in Budapest kann er sich nur mühsam der Bedrückung des Nichtungarischen enthalten : in Oesterreich also dringt er von der Periferi« an die Mitte heran, von Prag, Leibach, Agram , Trient und Krakau, in Ungarn dringt er umgekehrt von Budapest aufs Land hinaus®In Ungarn herrscht aber neben dem echtenglischen Parlamentariern 
der Grafen und Herren der ungarischen , die Hauptstadt
mit dben der Aussdhliesslichkeit über das Land und seine 
Nationalität wie Paris über Frankreich» Wenn Graf Tisza und sein Gegenspieler, Graf Karolyi das englische Duell von Krone und Parlaant aufführen, so Graf Appony und Graf Zichy dass zwischen der Hauptstadt Budapest und den Völkern Ungarns* Aftpony ist der glänzendste Render Ungarns, der die öffentliche Rede im englischen und frabzöischen genau so meistert wie deutsch und ungarisch. Der Ausdurck dieses städtisch - gesell
schaftlichen Milieus ist das Nationalksaino in Budapest^ die 
genaue Entsprechung im und der genaue Gegensatz zum Kaiserliche 
Hoflagfr in Wien. EEs ist also dies das Schema für das klein europäische Gebilde Habsburg*



Barste^lunzen.

In zwei hebenswerken is t  die Gestalt ues europäischen 

Menschen verkörpert worden, beide zeigen an, dass es Eu

ropäer g ibt; ihre Schöpfer sind solche europäische Menschen 

Es sind die "ebenswerke Sch illers und Goethes*

Sch iller/  hat die sechs Grossmächte Europas nachein

ander in seinen Werken abgebildet. Wohl hat er zu Trägern 

der Handlung nicht gerade die gewacht, die wir gerade heute 

als fertige  Gestalten vor uns sehen. Dennoch suchen /XX 

seine Dramen a l l  diese "ebensprobiem Europas aufi.

Mutter Den Absolutismus der ge istlichen  Autorität im

Don Carlos "Die Verwesung liebe r als \dr"

die D reihe it."

Sohn Den Absolutismus der Ration in der lungfrau von

Orleans. "Rioltswürdig is t die Ration, die nicht 

ihr a lle s  setzt an ihre Ehre"

Weib D en Absolutismus des Dndividuumsin den Räubern

und der Gesellschaft. "Ein fre ie s  heben fiühren 

wir ein hoben voll r Wonne."

Mann Den Absolutismus der Staende im Demetrius

"Ich sage Veto, ich zerreisse den lieichntag"

Vater Den Absolutismus ues M ilitarirism us.

im Gallenstein. "Ins le id  in die Erciheit ge 

zogen. Auf des Schwertes Spitze die “eI-£ je tz t steht"* 

Tochter Den Absolutismus der Einheit, das Problem

Habsburgs in 1 :■ n i..ixe
Braut von Masina."Hie:
I'S •) -r> *1 JL± u.-hch und mi Ch
und d.me Stroi t ier Iv
/***
"ttr Haupt m;USS f a l l

Aber auch die kindliche  

abgebildetim Wilhelm T e i l .

Marie Stuart

;icht der Schwa iie hat e

"Wenn der Gedrückte nirgend &echt kann fin-
/t***—*, f®***



Räuber, Don Carlos, Wallenstein,Jungfrau von Orleans, Maria Stuart, 
Braut von Messina , Wilhelm Teil , Demetrius : das ist das Lebenswerk 

■ Schillers. Der Dichter wählt sich wohl unbewusst seinen Stoff, aber 
nicht willkürlich* Vielmehr ergreift er nur das, was bereitet liegt 
und auf ihn wartet® All diese Gestaltungen des europäischen Menschen 
warteten auf ihn . Deshalb wurden sie die Bestandteile,aus denen 
er sein Lebenswerk au^geführt hat® Sein Leben erlosch, als er es 
seinem kranken Körper abgerungen hat, wir können sagen, seine 
unsterblichen Visionen waren allerdings damit ausgeschöpft«
Nur dem unbeteilgten Blick kann dies Erlebnis des Dichters rätselhaft 
erscheinen. Der Dichter ist ja nur dazu da, zu schauen, reine 
Anschauung ist es, «tfie er vor dem blöden Auge der Masse voraus hat* 
Der Seher sieht klarer und deshalb tieger, aber doch immer nur das, y 
was vor Augen liegt, was zu sehen ist * Dieser Seherblick ist 
Schillers Vorrecht * Schiller kann uns Europas Teile als Handelnde, 
miteinander ringende Gestalten zur Anschauung bringen, weil er sie 
vor sich sieht •

Anders, entgegengesetzt , gelangt Göthe zu seiner Gestaltung
Europas. Er sagt nicht was er sah , sondern er gestaltet was er
fühlt* Wie er selbst es ausdrückt , er sagt was er leidet *
Und nun wird ihm das Los zu teil, das Schicksal des europ.Menschen
in sich zu erleiden und zu sagen * So wird seine Dichtung zur 

foeuropäischen Warheit, sein Leben zur Dichtung der europ.Gestalt * 
Betrachten wir nämlich nsin Lebenswerk •

Es hebt an mit dem Werder , den Geschwistern, der Heldensage, 
dm Liedern* Der Sohn der mütterlichen Natur, sing$,klagt er , 
^stürmt er die Welt* Aber Sohn und Tochter, Bruder und Schwester 
bildet erin den Schlussverken dieser Epoche zur Reife : im Iphigenie 
und Orest in Agamemmnons Kindern* Das Geheimnis der Kinder des 
pauses spricht in dem Wort der Tochter über den Vater aus , 
n in ihm hab ich seit meinen frühsten Tagen das Muster des voll — 
kommenen Manns gesehen " und " wohl dem, der seiner Väter gern ge
denkt " «Während Iphigenie und Grest als Kinder deö Hauses verharren^
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Der Mensoli is t  Herr der Erde tmd richtet sie  ein, er kultiviert 
Acker und Haustiere,Pflanzen und Bäume und Flüsse und Moore®

Aber er selbst wird kultiviert, er erleidet die Kultur, Die europ, 
Gestalten des einen Hauses sind hier nichts anderes als das,was wir 

die europ. Kultur nennen. Jetzt , wo dieser Ausdruckdurchsichtig und 
anschaulich geworden ist , soll er uns Rede und Antwort stehen , 
ob er von uns gemacht und gebildet ist, oder ob vielmehr er uns 
gemacht und gebildet hat •

Das Lebensgesetz der europ. Gestalt wird von Schiller an— 
geschaut, von Göthe erlebt • Deshalb kann es von uns nachgewiesen 
werden®. Der Seher, der Held, die Forschung aber bleiben alle drei 

gefangen im Geist, der in und bei den Dingen selber ist • *
Sie alle erfinden nichts, sondern entdecken nur den Ginn , der i s t  . 
Y.ir sagten am Anfang, der Mensch wundere sich pber das Alltägliche 
erat , wenn es fraglich wird und in Gefahr geräht• Und doch sei das 
A lltäg liche  recht eigentlich das Wunderbare. Alltäglich Is t  uns die 
Sprache und den einzelnen Gedanken trauen wir immer zu, dass sie Sinn 
haben . Aber der Krieg Europas bedroht die Alltäglichkeit des 
Geistes. Der Sinn des europ. Geistes wird fraglich . Was er ist , 
woher er stammt, wie wir ihn erwerben, da alles hört auf se lb st — 

verständlich zu werden. Damit wird seine Selbständigkeit vom Zufall 
von der Bedrohung und Zerstörung plötzlich zu unserer Aufgabe •
Der europ. Krieg bringt eine Verwunderung der europ. Vernunft hervor, 
der sie Genüge tun muss. Die Vernunft kann das nur, indem sie 
wieder den Faden da aufnimmt, wo sie  ihn fa l le n  Hess, indem sie an 
den Sinn der Dinge ebenso glaubt , wie an die sinnlichen Dinge .
Denn alle eigensinnigen Behauptungen der Kriegsführenden Parteien 
über den Sinn des Geschehene auf Erden sind sinnlos geworden •
Die Sprachverwirrung ist aufs höchste gestiegen • Der Eigensinn 
der einzelnen Vernunft versagt gegenüber dem verwirrenden Re ichtum 
der Sinnehwelt. Nur wenn der fitem Sinn ebenso auf geschlagen vor 
uns bereit liegt wie die sinnlichen Dinge, entgehen wir der Not — 
wendigkeit, verrückt zu werden .
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Anleitung dieser Verführung und Ablenkung , die Paris bedeutet •
Seit dem Jahre looo sind alle die Völker Europas Weggenossen* Sie sind 
es,die das grosse Haus mit Mutter und Vater, Mann Weib, Sohn und Tochter 
errichtet und alle Leiden und Freuden des Baues miterlebt haben »

Ihnen als den Kindern Borns steht gegenüber das Erbe von Byzanz, 
Russland. Russland sieht Europa, wird von Europa gesehen seit Péter dem 
Grossen , seit 17oo. Russland sind nun die europäischen Umwälzungen 
und Wandlungen alle fremd, es steht da, wo Europa lo45 stand,d. h. 
bereit* zum Kreuzzeug gegen Konstantinopel und gegen die Türken .
Aber es erlebt nun Schritt für Schritt die europäischen Revolutionen 
in zeitlich umgekehrter Reihenfolge I Peter beginnt mit der Gründung 
der europäischen Stadt, mit Petersburg, und Katharine französiert und 

verparisiert diese aufs genaueste* Im 19.Jahrhundert erlebt es das 
Preussentum , den Militarismus. Die Bureaukratie der Tchine und die 
Garde werden nun bis ins Kleinste Ausgebaut. Alles trägt Uniform , 
alles wird vorgeschrieben * Die Bauern werden befreit wie in Preussen 
5o Jahre zuvor. Das 19. Jahrhundert ist daher das der innigen 
Freundschaft Russlands mit Preussen . Des ungeachtet, wird von Russland 
auch in diesem Jahrhundert dreimal die Eroberung Konstantinopels ver
sucht .Seit Witte kommt die dritte Welle , die englische über das Land, 
mit Industrie, Banken und Parlament. Aber auch sie kann den Kreuzzeug 
gegen Konstantinopel nicht hindern, Run fehlen dem Koloss noch zwei 
Umwälzungen : das Erwachen der Nationen und die Ablösung der geist — 
liehen Gewalt. Schon eine dieser Empörungen würde vermutlich genügen, 
um den Kreuzzug gegen Konstantinopel abklIngen zu lassen. Wie dem auch 
sein mag, während Oesterreich das Gleichnis Europas ist, ist Russland 
sein Spiegelbild, d. h. : es lebt in umgekehrter Reihenfolge,pünktlich, 
abhängig von der lebendigen europäischen Gestalt«Ea ist daher wirklich 
nur ein Koloss auf tönernen Füssen , denn es ist Europas Knecht, 
und wird es vorerst noch sehr viel mehr werden . Russland nimmt ab, 
bis es all L̂ie europäischen Empörungen durchgemacht hat.

Wir sahen : die Einheit Europas ist auf dem Marsche. Wie wird 
sich diese Einheit äussem.Genau wie im 11.Jahrhundert : im siegreichen 
gemeinsamen Kriege nach aussen und in gemeinsamer Herrschaft *


